Bummi und 
Kullertaps 
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Ein Koffer auf Rädern, eine 
Kiste auf Rollschuhen fahren im 
Zug um die halbe Welt. So 
denkt Bummi. So hofft Kul- 
lertaps. Endlich werden sie 
ausgeladen und auch aus- 
gepackt. Halb verhungert, fast 
verdurstet, sehr zerdrückt sitzen 
sie zwischen Broten, Mar- 
melade, Zucker und Mehlfäs- 
sern. Zwei Soldatenköche 
gucken erstaunt. „Was wollt ihr 
denn bei uns?” fragen sie. „Wir 


sind Weltreisende!‘ Kullertaps 
bellt. „Wieso?' Der kleine 
Soldatenkoch füllt den beiden 
Milchkaffee in einen Becher und 
einen Napf. „Faschingsweltrei- 
sende‘, berichtigt Bummi. Nun 
wissen die Soldaten gar nichts 
mehr. „Jedenfalls hierher 
gehört ihr auch nicht!‘ stellt 
der große Koch fest. „Euch 
kann man nicht kochen, aber 
Soldaten seid ihr auch keine.’ 
— „Vielleicht können wir die 
Soldaten ein wenig erfreuen?” 


"fragt Bummi. „Was seid ihr 


überhaupt für Soldaten? Viel- 


samt? 
"Soldaten 


'e 


„ist seh zufriee 


! : Schnellsprechverse % 


Zehn Zwibbel-Zwiebel-Zwerge 
gingen in die Knipf-Knopf-Berge, 

nahmen einen Luftbalonn 
' flogen zwibbel-zwupp davon. 


i Zwei zwitschernde Spatzen a8 
‚saßen im Zwetschgenbaum und 
 schwatzten. N ae 


‚klettern, h 

Bei dem Wort „schwimmen’ zeigt 

‘der nächstsitzende . auf das ent- 
sprechende Tier. Ein Bonbon wird 
draufgelegt, wenn's richtig war. 
‚Zum Schluß bekommt jeder Mit- 
spieler seine gewonnenen Bon- 
bons. 
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Briefe mit 
Flügeln 


Hannes’ Omi trägt die Post aus. An 
ihrem Fahrrad hängt die schwere 
Tasche, mit der sie bei Wind und 
Regen wie beim Sonnenschein unter- 
wegs ist, um-den Leuten Briefe und 
Zeitungen zu bringen. Hannes geht 
oft zur Omi, Sie wohnt in einem 
kleinen.Häuschen. Wenn sie Hannes 
sieht, winkt sie fröhlich durchs Fen- 
ster.und öffnet ihm die Tür. Hannes 
schielt nach dem Schrank. Omi weiß 
schon, nun hat er mächtigen Nasch- 
hunger. Und sie zaubert aus dem 
Schrank einen Lutscher, eine kleine 
Pfefferminzrolle oder ein Zuckerei. 
Hannes leckt und strahlt. Oma guckt 
und strahlt. Dann erzählt Hannes vom 
Kindergarten. Oma zieht ihm den 
Pullover aus und stopft ein Löchlein, 
das sich in den Ärmel geschmuggelt 
hat. Oma wärmt einen Schluck Milch 
für Hannes. Sie hört, was er sich vom 
Osterhasen wünscht und was er 
später mal werden möchte. Hannes 
will Postautofahrer sein. „Dann hole 
ich- die Post von der Bahn ab und 
bringe sie dir, damit du sie in die 
Posttasche umladen kannst!” sagt 
Hannes zur Oma. „Vielleicht können 
wir uns auch etwas anderes aus- 
denken?” fragt Omi. „Mir wäre es 
lieber, wir würden Briefe mit Flügeln 
erfinden, dann brauchte ich nicht 
mehr die Tasche mit dem Fahrrad zu 
den vielen Häusern zu fahren." Dafür 
ist Hannes sehr, und er bittet Omi, 
gleich noch das Märchen von den 


Denk 
drüber 
nach 


fliegenden Briefen zu erfinden. Omi 
gießt sich Kaffee ein und beginnt zu 
spinnen. Hannes quietscht vor Ver- 
gnügen. Seine Omi ist die klügste, 
schönste und beste der Welt. Sie 
trägt einen wunderbaren roten Mär- 
chenpullover. Ihr blondes Haar 
gleicht dem einer Märchenfee. Ihre 
Augen sind wie funkelnde Mär- 
chensterne. Immer lacht sie und ist 
fröhlich. So kennt Hannes die Omi. 
Gestern nun kommt Hannes zur Omi, 
Da guckt sie nicht durchs Fenster. Er 
klopft. Sie antwortet nicht. Hannes 
“wundert sich. Er öffnet die Tür.Omi 
liegt auf dem Sofa und seufzt. Hannes 
setzt sich auf den Stuhl und schielt 
zum Schrank. Omi denkt nicht an 
den Lutscher. Sie nimmt nur sei- 
ne Hand. „Oma, guck mal, mein 
Schnürsenkel ist abgerissen. Omi 
nickt matt. „Hast du keine Milch?“ 
fragt er. Omi schüttelt den Kopf. 
„Erzähl mir doch ein lustiges Mär- 
chen!’‘ Omi verzieht das Gesicht. 
„Ach, bist du heute langweilig!” sagt 
Hannes und reißt seine Hand von der 
Omi weg. Er steht auf, stampft mit 
den Füßen und geht hinaus. Die Tür 
wirft er heftig zu. Omi ist überhaupt 
nicht nett, nicht schön, nicht jung, 
sondern alt und langweilig. Hannes 
trifft seine Freundin Ulrike, und sie 
rennen zum Spielplatz. 


Zeichnung: Barbara Schumann 


Schau 
| den 
Menschen | 
ins 
Gesicht 


Ihr habt die Geschichte „Briefe mit Flügeln‘ gehört. Nun, 
und was meint ihr? Ja, natürlich, so geht das nicht. Wie 
kann man nur an sich selbst denken? Merkt Hannes wirklich 
nicht, warum seine Omi auf dem Sofa liegt? Wenn einer 
krank ist oder Kummer hat, muß man besonders vorsichtig 
und nett zu ihm sein. Manchmal hilft es einem Traurigen, 
wenn man ihn anlächelt und freundlich grüßt oder wenn 
man ihm eine Blume malt oder für ihn einkauft, wenn man 
die Tür nicht zuwirft, wenn man leise läuft; wenn man kein 
Quälgeist ist! Schau mal den anderen ins Gesicht! Hast du 
in dieser Woche einen in eurer Familie getroffen, der krank 
war oder traurig oder dem irgend etwas nicht gelungen ist? 
Dann male ihn bitte auf. Mutti oder Vati schreiben dazu, wer 
es sein soll und was für eine Traurigkeit du: entdeckt hast. 
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Das Ei rollte leicht hin und her und schaute 
nach allen Seiten. Es gefiel ihm gut im 
roten Luftballonbauch. Wohin es auch 
blickte, überall sah es eine warme, freund- 
liche Welt: Rosarote Blumen, rosarote 
Häuser, einen rosarötlichen Himmel! „Nun 
suche ich noch ein rosarotes freundliches 
Kind!‘ rief es. 

6 


„Und was ist mit einer Schüssel? Du bist 
doch so ein großes Ei!‘ Auch in die Schüs- 
sel wollte sich das Ei nicht. legen lassen. 
„Ich möchte fliegen!‘ bat es. Da nahm der 
Osterhase einen Luftballon, steckte das Ei 
hinein und blies ihn mit Osterhäsen- 
wunderluft auf. Rasch band er den Ballon 
unten zu, damit das Ei nicht wieder etwas 
anderes überlegen konnte. Er gab dem 
Luftballon einen Schubs, daß er hoch 
hinauf und davonflog. 

4 


Es war einmal ein Osterei. Das suchte ein 


besonderes Versteck. Zuerst kam es zu 
einem grünen Papiergrasnestchen im 
Wohnzimmer. Aber es wiegte sich un- 
schlüssig hin und her. „Bitte, nein, lieber 
Osterhase!’ sagte es. „Versteck mich 
woanders.‘ Der Osterhase, ein sehr gut- 
mütiger, nahm das Ei und suchte nach 
einem anderen Versteck. Er schob es unter 
die Kaffeemütze. Aber das Ei protestierte. 
„Da sehe ich ja nichts!’ Der gutmütige 
Hase suchte weiter. „Wie wäre es mit 
einem Moosnestchen?‘ Das Ei sagte: 
„Nein!’ 
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'März-Geschichte 


He, du,.alter Frost!»Was’suechst du 
Ich.geb'dir ein Rätsel R 


Zeichnung: Ingeborg Lenz 


bist du krank, 
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armes Häscher 
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Bummi für Eltern 


Ihr Kind — ein guter Mensch 
2. Das wird Ihr Lebenswerk! 


Haben Sie Ihr Kind zum Mitgefühl erzogen? 
Wie? Ab welchem Alter? 
Was behindert Sie bei der Erziehung zum Mitgefühl? 


Für gute Antworten 
gibt es Geldpreise, 
Gutscheine, 

Bücher und Spiele. 
Jeder Teilnehmer 

an dieser Diskussion 
bekommt ein 
Bummiabzeichen. 


Unsere Anschrift: 
Bummi, 

1026 Berlin, PSF 43 
Kennwort: Es gibt 
kein fremdes Leid! 


Bitte immer Beruf, 
Alter und 
Kinderzahl angeben! 
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Illustrationen: Manfred Bofinger 
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So 
empfangen 
wir den 
Osterhasen! 


KNALLBUNTE OSTEREIER 
Am besten werden sie von der 
ganzen Familie bemalt ‘oder be- 
klebt. Ob die Kinder helfen dürfen? 
Selbstverständlich, sonst schafft es 
ja der Osterhase nicht. 

Lauter Vorschläge: 

Mit Deckfarben bemalt 

Mit Konfetti 

(Ei wird mit Klebstoff betupft und 
dann in Konfetti gewälzt) 

Mit Kerzenwachs 

Mit gepreßten Gräsern beklebt 
(Die Eier werden vorher mit Zwie- 
belschalen gekocht.) 


DAS LEUCHTENDE FENSTER 
LOCKT DEN HASEN AN 

Bitte, liebe Eltern, nicht vergessen: 
Ein Fenster gehört den Kindern! 
Darauf dürfen sie Frühlingsmotive 
wie die Sonne, Blumen, Zweige, 
Häschen usw. mit Deckfarben 
malen. Wie soll sonst der Osterhase 
den Weg zu den Kindern finden? 
(Hilfestellung vom Vati ist er- 
wünscht; er darf oben am Fenster 
malen!) 


DIE OSTERDECKE 
ERFREUT ALLE 

Als Material dient ein nicht mehr 
benötigtes Laken vom Babybett. 
Für Platzdeckchen eignen sich sehr 
gut gevierteilte gebrauchte Ge- 
schirrtücher. Aus Stoffresten wer- 
den dann Ostereier geschnitten und 
in bunter Folge mit einem Zierstich 
aufgenäht. Will man ein ganzes 
Nest auf die Decke applizieren, so 
ist es hübscher, noch einen Hasen 
hineinzusetzen. Findet man für ihn 
nicht den passenden Stoff, ist er 


SEITE 2 


schnell mit Stielstichen aufgestickt. 
Zuletzt wird die Decke einmal mit 
farbigem Stickgarn mit festen 
Maschen umhäkelt. 


SEITE 3 


\ BUNTER HAHN 
AHT ZUM OSTERFEST 
Aufgeklebt ist er ein schöner 
Schmuck für die Kinderzimmertür. 
Und so entsteht er: 

Die Umrisse auf festes Papier über- 
tragen und ausschneiden. Knet- 
masse (Suralin) 1 cm dick ausrollen 
und die Schablone auflegen. Rund- 
herum die Reste wegschneiden. 
Das Muster mit Spachtei oder 
Löffelstiel eindrücken. Mit anders- 
farbiger Knetmasse Streifen rollen 
und als Schwanzfedern und Kamm 
leicht eindrücken. Das Federkleid 
mit ein paar Reiskörnern verzieren, 
als Auge ein Gewürzkorn verwen- 
den. Nach dem Brennen in der 
Backröhre kann man den Hahn 
noch mit farblosem Lack glasieren. 


von Eltern 
erlauscht 


Süße Sachen 

Die Familie unternahm mit 
dem Auto einen Ausflug. Vati 
erklärte Steffen: „Dort auf 
dem Feld wachsen Zuk- 
kerrüben.‘ Auf der Heimfahrt 
sagte Steffen ganz stolz: 
„Vati, hier ist wieder das Feld, 
wo die Zuckertüten wach- 
sen!” Fam. Weise, Uftrungen 


Später 

Bianka war 8 Wochen zur Kur. 
Als ich sie nach so langer Zeit 
vom Bahnhof abholte und 
fragte, ob sie wieder zur Kur 
fahren wolle, sagte sie kurz 
entschlossen: „Ja, aber nicht 
gleich, jetzt gehen wir erst mal 
nach Hause!” 

B. Rau, Markranstädt 


Der Name muß stimmen 

Als unser 3. Kind unterwegs 
war, sagte unser Sohn 
(5 J.):,Wenn es ein Junge 
wird, den kann die Mutti 
gleich in der Klinik lassen. Wir 
sind schon 2 Jungen, und 
einen dritten brauchen wir 
nicht. Als es dann so weit 
war, daß ich in die Klinik 
mußte, sagte Jens zum Vati: 
„Weißt du Vati, ich schlafe 
ganz schnell, dann kann unser 
Schwesterchen kommen.” — 
Es wurde ein Junge, und Jens 
und Uwe meinten, ich soll ihn 


umtauschen oder: Wir sagen 
einfach „Doreen“ zu unserem 
Jungen. 

Ch. Zschoche, Dresden 


Feine Zugabe 

Meine Tochter Mandy, 31/2 J., 
ging in den Konsum Eis kau- 
fen. Als sie wieder zurück- 
kam, war sie ganz stolz. 
„Mami, ich habe Eis gekauft, 
die Tante hat mir sogar noch 
Briefmarken mitgegeben.” 

S$. Müller, Crimmitschau 


Für die Festtagskiste 
von Eltern ausprobiert 


Wieder erreichte uns ein Schwung voll liebevoller 
Tips und Ratschläge zu den verschiedensten Feier- 
tagen. Wir nutzen alle gut und beginnen heute 
kunterbunt mit dem Abdruck von einigen. Wenn Sie 
etwas davon auch verwenden, schreiben Sie es uns 
doch mal auf einer Karte! 


Pampelmusenblume Zu jedem Fest der Kinder 
gehört auch eine Pampelmuse, die wir zu einer 
Blume aufschneiden, aus der man jede Scheibe 
einzeln nehmen kann. Fam. Rösner, Strausberg 


Sportwürfel Wir spielen das auch im Freien: Unser 
Würfel hat folgende Bedeutung: 1 Pkt. = Ham- 
pelmann, 2 Pkt. = Rolle vorwärts, 3 Pkt. = Lie- 
gestütz, 4 Pkt. = der Spieler scheidet aus, 5 Pkt. 
= Hockstrecksprung, 6 Pkt. = Kniebeuge. Es wird 
reihum gewürfelt. Das Ganze fünfmal. Für den 
Sieger gibt es Gold-, Silber- und Bronzemedaillen. 
Sieger ist, wer am längsten im Spiel bleibt, also die 
meisten Übungen absolviert. 


Blümchen essen Meine Tochter hat im Juni Ge- 
burtstag. Dann lassen wir den alten Brauch, mit 
mehreren Blüten zu würzen, zu kochen oder zu 
backen, bei uns wieder etwas aufleben. Zum 
Beispiel lassen sich Veilchen überzuckern, Ho- 
lunderblüten in Eierkuchenteig verhüllen, Lö- 
wenzahnblüten im Omelett verstecken, und die 
Blüten des Gänseblümchens verschönern Ge- 
schmack und Aussehen jedes Sommersalats. 
Fam. Richter, Gadebusch 


Jahreszeichenblock Alles von uns Erlebte wird 
aufgezeichnet oder aufgemalt und im Jahres- 
zeichenblock aufgehoben. Fam. Horn, Genthin 


Danke-Foto Auf dem Spielplatz fotografiere ich die 
Geburtstagsgäste einzeln, und wir bedanken uns 
mit den Bildern bei den Eltern unserer kleinen 
Gäste. Fam. Klaus, Dessau 
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Vertrauensvoll legen wir die Ge- 
schichte „Briefe mit Flügeln‘ und 
das dazugehörige Preisausschreiben 
in Ihre Hände. Dabei wissen wir 
genau, daß beides ohne Ihr Dazu- 
tun das Herz der Kinder nicht 
erreichen wird. Es gilt nämlich, den 
Samen zu legen für eines der 
wertvollsten Gefühle, dessen ein 
Mensch fähig ist: das Mitgefühl. 
Keiner sagt es uns so schlicht und 
eindringlich, wie der große sowjeti- 
sche Pädagoge Wassili Suchomlin- 
ski. 
„= .. die Kinder zu solch echtem 
Gefühl, zum Verständnis für den 
seelischen Zustand des anderen 
zu erziehen, lag mir besonders 
am Herzen. Dieses Verständnis 
gewinnt das Kind dann, wenn es 
sich in Gedanken hineinversetzt in 
den anderen Menschen, der 
Kummer, Trauer und Unglück 
erleidet. Ich bemühte mich 
darum, daß die Kinder nicht 
gleichgültig an menschlichem 
Kummer vorübergingen, daß das 
Leid, dem sie im Leben begegne- 
ten, sie zum Nachdenken über 
das Schicksal anderer Menschen 
veranlaßte. Wenn der Mensch in 
der Kindheit fremdes Leid nicht 
empfindet, wenn er nichts zur 
Erleichterung des Loses anderer 
Menschen tut, kann er zu einem 
herzlosen, gleichgültigen Men- 
schen heranwachsen.” 
Wie wir alle wissen, beginnt diese 
Gefühlsbildung zuallererst im 
engsten Kreis der Familie, und da 


Mitfühlen 


lernen — 


eine wertvolle Erfahrung 
fürs Leben 


gibt es viele Möglichkeiten, um 
dieses Offensein gegenüber dem 
Kummer des anderen zu fördern, 
ohne unsere Kinder zu überfordern. 
Ein Beispiel erzählt unsere Ge- 
schichte, doch unser Leben ist voll 
ähnlicher Situationen. Da: Aller- 
wichtigste ist das Familienklima, in 
dem das Kind aufwächst, und unser 
Vorbild. Es muß spüren, wie wir auf 
„fremdes” Leid reagieren, wie stark 
wir es empfinden, wie bereitwillig 
wir sind, den Menschen um uns 
herum zu helfen, und ob wir ehr- 
lichen Anteil an ihrem Freud und 
Leid nehmen. 

Zunächst sollten Sie sich überzeu- 
gen, wieviel Empfindsamkeit Ihrem 
Kind schon eigen ist: Wie hat es 
auf unsere Geschichte reagiert? Wie 
verhält es sich, wenn Ihr Gesicht, 
Ihre Stimme einmal Kummer aus- 
drücken? Schaut Sie Ihr Kind dann 
teilnahmsvoll an, versucht es mit 
Ihnen zu fühlen, zu erspüren, was 
Sie bewegt, nimmt es Rücksicht auf 
Sie, und probiert es, durch eine 
liebevolle Geste zu trösten? — Oder 
ist Ihr Kind gleichgültig, merkt es 


nicht, wenn Sie einmal Schmerzen 
haben; geht es achtlos vorbei, 
wenn z.B. die alte Nachbarin mit 
einer schweren Tasche die Treppe 
hoch stöhnt? 

Beantworten Sie sich all diese 
Fragen offen und ehrlich! 

Die Fähigkeit eines Kindes, zu 
erfühlen, daß ein anderer Hilfe oder 
Herzlichkeit benötigt, die Bereit- 
schaft, solchen Menschen Gutes zu 
tun, das alles gedeiht nicht von 
allein und muß schon in den ersten 
Jahren der Kindheit geübt werden. 
Es ist eben eine kummerbringende 
Illusion, zu glauben, daß das Erler- 
nen dieser gefühlsmäßigen Anteil- 
nahme Zeit hätte, bis ein Kind älter 
ist. Gefühlskälte wächst schneller 
und von allein! Dagegen werden 
sich erstaunliche, schöne Ergeb- 
nisse zeigen, wenn es uns gelingt, 
das Herz der Kinder von klein an 
offen zu halten. Dazu gehört auch, 
daß das „Gefühle zeigen‘ im Zu- 
sammenleben einer Familie etwas 
ganz Normales ist. 

Junge Mütter sagten uns, daß sie 
sich scheuen, Gefühle zu zeigen, 


und vor den Kindern verbergen, 
wenn sie einmal traurig sind. Das 
halten wir für falsch! Natürlich soll 
der Grundtenor in der Familie ein 
froher, optimistischer sein. Aber 
warum soll das Recht aller Kinder, 
zu weinen, wenn ihnen danach 
zumute ist, nicht auch uns Großen 
hin und wieder erlaubt sein? Die 
Kinder leben doch in unserer Mitte. 
Wenn wir ihnen nie zeigen, wie es 
uns ums Herz ist, wie und wo 
sollen sie dann je lernen, mit einem 
anderen zu fühlen? Ein Kind muß 
einfach erleben, wie sich das Ge- 
sicht der Mutter aufhellt, sobald ihr 
Kind tröstend darüber streichelt, so 
als wollte es sagen: Hier hast du 
meine Zärtlichkeit, du bist nicht 
allein! 

Bitte verstehen Sie unseren Beitrag 
als Diskussions-Auftakt: Wir 
wünschen uns, daß alle Kinder 
Mitgefühl im Interesse ihres eige- 
nen und unser aller Glück lernen! 
Sie dürfen keinesfalls denken, daß 
das ein Erziehungsprogramm ist, 
das nun einfach abgehakt werden 
kann. Möglichkeiten für eine Ge- 
fühlsbildung brauchen nicht krampf- 
haft gesucht werden. Sie ergeben 
sich ganz natürlich aus unserem 
Alltag. Aber wir wollen diesem 
Erziehungsprozeß große Auf- 
merksamkeit schenken und müssen 
wissen, daß er nie beendet ist. 
Selbst wir Erwachsenen müssen 
dieses kostbare Mitfühlen stets neu 
üben, damit es uns nicht ver- 
lorengeht. Sonja Axen 


Für die Umfrage „Familienklima — kulturvoll?“ 
mein herzliches Dankeschön! Sie war der letzte 
Anstoß, mir gründlicher über dieses Gebiet 
Gedanken zu machen. Durch die Marke „Klas- 
sische Musik“ angeregt, habe ich inzwischen 
begonnen, auch den Kindern erste Begegnungen 
mit der klassischen Musik zu vermitteln. Die 
Reaktionen — besonders der älteren Tochter — 
waren so interessant, daß ich froh bin, dieser 
Anregung gefolgt zu sein. Zunächst wußte sie 
nicht viel anzufangen mit der Musik und fragte 
nach einer Weile, wann es anfängt. Sicher hat 
sie etwas anderes erwartet. Dann haben wir 
gemeinsam versucht, etwas aus der Musik her- 
auszuhören, Vogelgezwitscher z. B. Das hat ihr 
Spaß gemacht, und sie ist nun bereit, auch un- 
-sere Platten mit klassischer Musik anzuhören, 
wenn ich sie frage. So lasse ich aus dieser guten 
Erfahrung heraus öfter ganz nebenbei eine 
Platte laufen, wenn die Kinder malen. 

Fam. Ladegast, Mutter 32 J. 


Was 


verschönt 


An Regentagen wird gemalt. Dinge, die die 
Kinder bewegen, z.B. im Herbst die vielen 
bunten Blätter und die Tiere. Wir sind viel im 
Wald. Die besten Zeichnungen werden ge- 


Im Sommer besuchen wir unregelmäßig Or- 
gelkonzerte in unserem Dom. Auch Alice (5 J.) 
war einmal dabei und stark beeindruckt von der 
Musik und der Umgebung. Schlager hören wir 


unser Leben 


meinsam ausgesucht und aufgehängt. 
H. Kunze, 28 J., 3 Kd. 


mehr zufällig als geplant. Morgens zum Beispiel, 
da geht es uns mehr ums Munterwerden und ums 
„Zeithören“. 

Fam. Belz, 1 Kd. 


Wir lieben alles, was unser Leben schöner 
macht! 

Silvia Reiche, 3 Kd. In der letzten Zeit hatten wir viel Freude mit 
einer unserer Kasperlepuppen — der Groß- 
mutter. Ich spielte mit der Großmutter die Wirk- 
lichkeit! Es begann schon mit dem Wecken. Die 
„Großmutter“ weckte, kontrollierte die mor- 
gendliche Waschung der Kinder. Sogar den 
Tisch deckte sie und rührte das Kakaopulver in 
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die Milch. Hatte z. B. eines der Kinder ein 
Böckchen, kam die „Großmutter“, und im Nu 
war alles vergessen. 

Die „Großmutter“ kommt also bei unseren 
Kindern sehr gut an, und wir haben viel Spaß und 
lachen sehr viel. 

Christa Berl, 32 J., 2 Kd. 


Zu jeder Jahreszeit, an vielen freien Wochen- 
enden wird bei uns gemalt. Auch das Kin- 
derzimmerfenster wird mit einbezogen, was zu 
heißen Diskussionen in der Verwandtschaft und 
Bekanntschaft führte. Man fand es nicht richtig. 
Jedesmal, wenn die Fenster geputzt werden, 
wird ein neues, der Jahreszeit entsprechendes 
Bild .mit unserem Sohn Christian gestaltet. Das 
macht ihm sehr großen Spaß, denn am Fenster 
kann er ohne Probleme malen; was nicht gelingt, 
wird einfach abgewischt. 

Sylvia Roth, 36 J., 1 Kd. 


Besondere Freude haben unsere Kinder an einer 
Veranstaltung, die etwa alle 2 Monate in Gera 
stattfindet, und zwar an der „Familienparty“. 
Dies ist eine Veranstaltung am Sonntag, die von 
11 bis 16 Uhr dauert. Zuerst ist ein buntes 
Kulturprogramm zu sehen mit vielen Höhepunk- 
ten. Dann folgt das gemeinsame Mittagessen. 
Nach dem Essen beginnt der Tanz für die Er- 
wachsenen (viele Eltern tanzen auch mit ihren 
Kindern!). Für die Kleinen werden zwischen- 
durch Trickfilme gezeigt; in einem Extraraum ist 
eine Bastelstraße aufgebaut und finden Wett- 
spiele statt. Weiterhin wird jedesmal ein Sonder- 
verkauf organisiert, und eine Kosmetikerin 
bietet kostenlos für Muttis und Vatis ihre Dien- 
ste an. — Alles in allem eine gelungene Ver- 
anstaltung, die den Eltern und Kindern viel 
Freude bereitet. 

Fam. Patzelt, 2 Kd. 


Wenn es weh tut 


Prof. Dr. W. Körner 


Wenn die Hauf bei einer Ver- 
letzung nicht nur oberflächlich 
abgeschürft ist, sondern die 
Wunde etwas klafft, liegt eine 
tiefere Hautverletzung vor. Die 
Blutung ist oft sehr stark, be- 
sonders im Kopfbereich. Da 
muß möglichst schnell ein 
leichter Druck auf die Wunde 
ausgeübt werden. Die Blutung 
steht dann sehr schnell. Am 
besten dient dazu ein Ver- 
bandspäckchen. Das Mull- 
paket wird auf die Wunde 
gelegt und mit der anhängen- 
den Binde unter Druck fixiert. 
Wenn die Wunde sehr klafft 
und auch wenn der Verdacht 


auf einen zurückgebliebenen 
Fremdkörper (Glas, Holz, Me- 
tall) besteht, muß ein Arzt 
konsultiert werden, ebenso 
wenn die Wunde länger als 
1 cm ist. Der Verband sollte 
bis zur ärztlichen Untersu- 
chung auf der Wunde bleiben. 
Wenn Blut durchkommt, wik- 
ket man noch eine Binde 
darüber. Man darf nicht schon 
nach kurzer Zeit den Verband 
lösen, um nachzusehen, ob es 
noch blutet. Wenn kein Arzt 
hinzugezogen zu werden 
braucht, kann der Verband 
auch ein bis zwei Tage be- 
lassen werden. 


Aufräumen 
ein 
Fremdwort? 


Ordentlich werden fast alle 

Was unsere Kinder lernen sollen, 
müssen wir vorleben. Deshalb ist 
die. regelmäßige Ordnung im 
Tagesablauf so wichtig, die ja 
schon beim Baby beginnt. 

Fam. Pessler, Lübben 

Angst ums Spiel 

Oft wehren sich Kinder nur des- 
halb gegen unsere Aufforderung, 
aufzuräumen, weil sie Angst ha- 
ben, ein angefangenes Spiel zu 
zerstören (Bauwerke usw.). 

Fam. Brandt, Zittau 

Ordnung braucht Platz 

Wir haben kein Kinderzimmer, 
nur eine abgeteilte Spielecke im 
Wohnzimmer. Aber man braucht 
ja Platz, um alles Spielzeug unter- 
zubringen. Mit vier kleineren, 
bemalten Kisten haben wir’s 
bewältigt. Jetzt besitzt unser 
Sohn eine Schatztruhe für seine 
Lieblingssachen, eine Bauklötzer- 
kiste, eine Mal- und Klebekiste 
und eine Krimskramskiste. Un- 
ter alle Kisten hat mein Mann 
Roilen angebracht, und so dienen 
sie gleichzeitig als Eisenbahn für 
die Puppenkinder und Spieltiere. 
Fam. Werner, Rostock 


An die eigene Kindheit erinnert 
Essenreste und klebrige Bonbons 
zwischen den Bilderbüchern 
übersteigen selbst mein Ver- 
ständnis für Schlamperei, und ich 
greife dann mit einem massiven 
Donnerwetter ein. Aber ein 
„chaotisches” Kinderzimmer 
halte ich für eine normale Er- 
scheinung. Ich tröste mich damit, 
daß ich auch erst sehr allmählich 
gelernt habe, Ordnung zu halten. 
Das war ein langer Weg, gepfla- 
stert mit heißen Auseinanderset- 
zungen, und ich war fast schon 
eine junge Frau, als endlich mein 
Schönheitssinn siegte. 

Fam. Schön, Magdeburg 


Verlieren Sie nicht die Hoffnung 
Haben Sie schon mal von ordent- 
lichen Kindern gehört? Ich nicht! 
Also rege ich mich auch nicht 
mehr sinnlos auf, versuche je- 
doch, Schritt für Schritt, meinen 
Kindern etwas mehr an Ordnung 
abzuverlangen. Ich stelle keine zu 
hohen Anforderungen. In jedem 
neuen Lebensjahr einen Milli- 
meter vorwärts! 

Fam. Wünsche, Perleberg 


Kinder-Schätze 

Meine Tochter weinte sehr, weil 
ich ihre zerdrückten Schächtel- 
chen aus der Spielzeugkiste ein- 
fach — ohne zu fragen — weg- 
geworfen hatte. Nach dem Trock- 
nen der Tränen einigten wir uns, 
künftig jeden Monat einmal ge- 
meinsam „auszumisten”. 

Fam. Freier, Genthin 


Kinderaugen sehen anders 
Kinder fühlen sich nicht gestört 
durch den Anblick von wüstem 
Durcheinander. Sie haben halt 
andere Vorstellungen als wir. So 
begreifen sie auch nicht unser 
Gekränktsein, wenn unsere Er- 
wachsenen-Ordnung gestört 
wird. Das habe ich nun endlich 
verstanden und versuche nicht 
mehr, ihr Kinderzimmer mit 
meinem Schönheitssinn zu mes- 
sen. Aber ich zeige ihnen meine 
Freude, wenn sie nach ihrer 
Kinder-Ordnung aufgeräumt ha- 
ben, und diese Überraschung 
bereiten sie mir jetzt schon öfter 
(ermuntert vom Vater!). 

Fam. Wernitz, Karl-Marx-Stadt 


Wohl fühlen 

Wo Kinder leben, darf man auch 
sehen, daß es sie gibt! Für Ord- 
nungspedanten ist das natürlich 
nichts, aber ich bin glücklicher- 
weise keiner. Ich denke, etwas 
mehr Großzügigkeit und Spaß 
beim gemeinsamen Aufräumen 
erleichtert auch die Erziehung 
zur Ordnung. 

Fam. Gerlach, Cottbus 


Kinder brauchen Hilfe 

Kleine Kinder ermüden schneller 
beim Aufräumen als ein Erwach- 
sener. Am besten klappt es, wenn 
Mutti oder Vati mithelfen und das 
Ganze spielerisch gestalten. 
Fam. Poppe, Aschersleben 


Soll man — oder soll man nicht? 
Frank darf angefangene Spiele 
stehenlassen und damit am näch- 
sten Tag weiterspielen und 


-bauen. Aber leider wird dann 
vieles angefangen und nicht zu 
Ende geführt. Soll man den Kin- 
dern beim Aufräumen helfen, 
odermüssensieesalleinmachen? 
Fam. Schröter, Frankfurt/O. 
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